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z ; . Geschlecht . Das Schwein .
Lus .

8 las ganze Geschlecht führet den Namen von G "
dcr ersten Art , nämlich dem ordentlichen

Schwein , das im Hebr . Lkalir , Griech . » us „ ^ ng .
oder koi - ns , Irak , korco , Span , kuerco ,
Lar . Tvg und koi cuz . Franz , pnrc heisset. Das
Wännchen wird auch Hey den Lar . Verres und Xla -

genennct , wenn es verschnitten ist ; das Weib¬
chen deropNa , und das Junge k07cellu5 . Der
Borg oder Eber wird von den Franzosen Verrat , und
wann er geschnitten ist , Lockon , das Junge aber
'kru ^ e genannt Die Engelländer geben dem Männ¬
chen den Namen 8 > ar , dem Wcibgcn 8ovv , und
dem Jungen l? ig , gleichwie die Holländer 8eer , ^ eux
und 8 , 8 sagen , die das ganze Geschlecht auch 2vvin
mid Va ^ken , und die jungen Schweinlein mit
uns Spähnferkel nennen .

Die Kennzeichen sind , daß sie oben vier gegen Ge «
einander zugckchrtc , im untern Kiefer aber sechs et - schlecht -
was hervorstehendc Schneidezähne haben . Ferner
stehen oben zu beydcn Seiten zwey kurze , unten aber ^
zwcy lange Hundszähne , welche hervor Pagen , und
die Hauerzähne genennct werden . Doch jvill Bris¬
en angemcrkt haben , daß die Schweine in Abstcht
auf die Anzahl dcr Zähne , nicht allezeit miteinander
ubcreinstimmen . Uebrigens sind die Klauen gespal¬
ten , und hierinnen weicht dieses Geschlecht von den
Pferden , die ebenfalls in dieser sechsten Ordnung
siehe , , , merklich ab .
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i . Die Sau . 8u8 8cropks .

Die Thiere dieser Art haben auf dem Vorder «

theile des Rückerrö eine Reihe borstenartigcr Haare ,

und einen kurzen haarigen einmal umgeschlungencn

Schwanz . Ihre übrige Gestalt , ihr vorgestrccktcr

Rüssel , und ihr runder Rücken , worinnen sie sich

dem äußerlichen Ansehen nach von andern Thicren

unterscheiden , ist jedermann bekannt .

Sie sind schmutzig , faul und eigensinnig , auch

zuweilen tückisch und boshaft . Sie wühlen in der

Erde , fressen Graßwurzeln , Eicheln , Gctraide ,

Mehl , Würmer , Eingeweide und Koth , auch

Schlangen , ja fast alles . Vom Bilsenkraut werden

sie unsinnig . Sie welzcn sich im Schlamm , und machen

einen durchdringenden Gestank . Die Weibchen tra «

gen vier Monathe , und werfen acht , zehen bis zwölf

Ferkel . Ihre Stimme bestehet in Grunzen . Sie haben

zuweilen die grausame Art , daß sie ihre Jungen fressen .

Ihr Nutzen in der Oekonomie ist jedermann bekannt .

Sie legen eine erstaunliche Menge Fett oderSpeck an ,

wenn sie gemästet werden . Wir haben in der Provinz

Frießland übcrjährigc Schweine gesehen , welche ge¬

schlachtet , über dreyhundcrt Pfund wogen , und deren

Speck über anderthalb Hand hoch und sehr fest war .

Das Schwein , dessen Gestner Erwehnung thut ,

wog fünfhundert und fünf und siebenzig Pfund , und

der Speck war ein Schuh und drey Zoll tief dick .

Ein zu Fürth bey Nürnberg Anno 1748 . geschlach¬

tetes Schwein war siebenhundert Pfund schwer , und

Kopf und Leib waren über sieben Schuh lang . Wer

mehr hievon wissen will , dem empfehlen wir sowohl

wegen dieser als anderer vierfüßigen Thiere , des Herrn

Halle Thiergeschichte , der auf den Nutzen derselben

vorzüglich Bedacht genommen hat ,

Don
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Von dieser Art werden nun drey Verschieden - i .

Heiken angegeben . Sau ..

ä . Das wilde Schwein , äper .

Es hat längere Hauzähne , einen länger «

Kopf und gröber » Rüssel , als das zahme ; es ist fast

allenthalben / in den Mittlern und südlichen Gegen¬
den EuropenS / ein Einwohner der dicksten Wälder /
und uns Deutschen in der Jagd hinlänglich bekannt .

Dir Haut ist schwarz / grau oder bräunlicht / und

wird mit der Zeit / dieweil diese Thiere sich immer an

harzigte Bäume reiben / hart und panzerartig . Sie

fallen wütend an / insonderheit wenn sie Junge ha¬

ben , oder geiagt werden / und man muß sie mit dem

Fangeisen wohl treffen / wenn man nicht in Lebens ,

gefadr kommen will . Sie helfen einander / gleichwie

allch die zahmen thun / indem / wenn eines anfängt zu

grunzen / die Nachbarn herzueilcn / um ihm beyzuste -

hcn . Sie werfen vier bis sechs Frischlinge / übri¬

gens sind sic untereinander gesellig / und laufendst

Haufen zusammen . Des Tages über stecken sie im

Morast in den dicksten Wäldern / und kommen d «S

Nachts zum Vorschein / da sie denn die Wiesen auf -

wühlcn , und den Feldern viel Schaden thun . Ueber

dreyßig Jahre werden sie nicht alt / ob sie gleich groß

ser und stärker sind / und eine mehr abgehärtete Na¬

tur haben , als die zahmen Säue .

Zu dieser wilden Art gehören noch andere wilde

Men und Verschiedenheiten , die in andern Gegen -

den und außer Europa angetroffen werden , als

b . Das Chinesische oder Siamische
Schwein .

Es ist gegen vier Schuh lang , hat über den

Nacken und Rücken sechs Zoll lange Borsten , und

übrigens

b .
Chjnef,
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1 . übrigens über dem Leibe Borstenhaare , die zwey Zoll

Sau . lang sind , und eine schwarze Farbe haben .

c . Das Schwein aus Aethiopien .
c . Der Herr Pallas beschreibet dasjenige , welches

Aethiop dem Thiergarten des Prinzen von Oranien bey

Gravenhaag bewahret wurde . Die Holländer new

nen es rääräloooer . das ist Lauser , indem es sehr

lebhaft und hurtig auf den Beinen ist . Es giebt ei¬

nen nicht widrigen Geruch von sich , der dem grünen

Schwcitzerkase , welcher Schaszieger qencnnet wird ,

sehr nahe kommt . Der Kopf ist monströs groß und

dick , und scheinet ohne Hals ein Fortsatz des Kör¬

pers zu scyn . Der Schwanz ist nicht geschlängelt ,

die Hauzähne sind zwey Zoll lang , und Daumens

dick . Das merkwürdigste ist , daß es gar keine

Schneidczähne hat , und , weil selbst alle andere

Schweine , in der Stellung und Zahl der Zähne

von einander abweichen , so scheinen die Zähne kein

hinlängliches Merkmal zu Unterscheidung der Ge¬

schlechter und Arten der Thicre zu seyn .

6 . Das Cavsche Schwein .

Dieses scheinet von dem vorhergehenden unter -

schieden zu scyn , weil es Schneidczähne hat , ob cs

gleich übxigcns auch großköpficht ist .

v . Das zahme Schwein .

8 . Daß unsere zahmen Schweine der Natur nach

^ hmes auch aus den wilden abstammen , ist darum nicht zu
Schw . zweifeln , weil alle Thiere in der Welt von Natur

in dem Stande der Freyheit erschaffen sind , und

nicht eher als zahm können angesehen werden ,

bis sie durch Menschen gefangen , erzogen , und zu

häuö -
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häuslichen Sitten und Ablegung der wilden Art ge¬

wöhnet worden . Dieses aber würde allein nicht im

Stande seyn , sie so sehr in der Gestalt zu verän¬

dern , wenn nicht eine Reihe von Fortpflanzungen ,

dir Ucbcrbringung in ein fremdes Clima und an¬

deres Futter mit der Zeit das meiste dazu beytrüge .

2 . Das Guineische Schwein . 5us korcus .

Man verwechsele dieses Guineische Schwein 7 -

nicht mir dem oben angeführten Chinesischen , wie

etliche durch einen geographischen Fehler gethan ha -

ben ; denn das Chinesische ist ein Asiatisches , das

Guineische aber ein Africanisches Thier , wiewohl

es auch in Brasilien gefunden wird .

Es ist von unfern zahmen in der Gestalt nicht

sonderlich unterschieden , nur hat es sehr lange zu¬

gespitzte Ohren , der Rücken ist nur auf dem Hinter -

theile mit Bürsten besetzt , der kahle Schwanz hängt

bis auf den Boden gerade herunter . Die Farbe ist

röthlicht . Der Nabel dieses ThiereS ist ein blasenar¬

tiges Gewächse , worinncn sich ein Saft sammlet .

( Siche Zonst . ? ab . XOVI . )

z . Das Muscus oder Bisamschwein .
8U5H ) LCU .

Man nennet dieses Thier in Brasilien IHacu

oder auch ( chaiAuaca , in Mexico t^ oyamari , oder

sZuäueo ^ amarl , welches Muscusschwein bedeu - ^

Es ist nicht nur in Brasilien , ' sondern auch in

derGegcnd von Mexico und Panama befindlich , wa

es in den Wälder « von Fröschen , Schlangen und

allerhand Ungeziefer lebet . Mannennet es in Frank ,
rerch Lockon noir ,
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Die Farbe ist Aschgrau , und hat um die Schul «

Muscus tern einen gelben Strich . Die Füsse sind schwarz ,

lai 'acn . iior den Vörderknien ist ein weißer Flecken . An

' den Seiten des Mauls und über der Nase befinden

sich Erhöhungen . Oben hat es vier , unten sechs

Schneidezähue . Die Borsten sind steif , oben auf

dem Rücken fünf Zoll lang , nach unten zu aber kurz .

Zwischen den Ohren sitzt ein ganzer Büschel schwar¬

zer Borsten . Die Ohren sind zwey und einen hal¬

ben Zoll lang , die Augen klein . Es ist gak kein

Schwanz vorhanden , ein Umstand , der sich auch bcy

den Ochsen findet , davon etliche Arten Schwänze ha¬

ben , andere aber nicht .

Das merkwürdigste ist , daß sich mitten auf

dein Rücken / etwas nach dem After zu , ein wie

ein Nabel gebildeter Auswachs oder Sackgen befin¬

det , ivsrinnen sich eine gewisse Feuchtigkeit absondert ,

die heftig stinkt , und die sogleich , wenn das Thier

gefallet ist , ausgeschnitten werden muß , weil sonst

das Fleisch innerhalb vier und zwanzig Stunden so

ranzig und widrig wird , daß es kein Mensch gemes¬

sen kann , da cs übrigens schmackhafter ist , als un¬

ser Schweinefleisch .

Anat . Die Leber dieses Thieres ist nicht an einem Ban -

Demerk . de befestigt , sondern durch eine Haut mit den Wir¬

beln verwachsen . Es ist keine Gallenblase vorhan¬

den , das Milz hat kaum die Dicke eines kleinen Fin¬

gers , und ist doch zwey Handbreit lang . Der Ma¬

gen hat zwey Fortsätze , wie Hörner . Die dünnen

Darmer liegen an der rechten Seite in der Höhe , die

dicken aber in der linken , und niedrig ; sie halten zu¬

sammen vier und dreyßig Schuh in der Länge .

Das Herz ist eine Handbreit vom Zwergfell entfernt . ,

Die Lungen Haben sieben Lappen .

4 . Das
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4 . DasSumpffchwein . 8us » y ^ rockErjs .
In Suriname befindet sich eine Art , welche 4 . -

gerne in Sümpfen und Wasser wühlet , und badet . Sumpf «
Vcrmuthlich ist es dasjenige , dem der Ritter den

Namen bl / örockseris bestimmt , welcher diese Eigen - cbLriz .
schaft im Griechischen gut ausdrückt . Ec stehet
aber im Zweifel , ob es des Marggrafs
sey , oder nicht . Wir würden es Wasserschwein
gcnenncl haben , wenn nicht der blippoporamus
schon an einigen Orten mit diesem Namen beleget /
wäre ; wiewohl es von vielen nicht einmal für ein
Schwein gehalten wird .

Es hat an den Hinterfüßen drey Zähen , und
keinen Schwan ; , der Körper ist röthlicht , und die
Borsten haben schwarze Spitzen . Die Ohren sind
ziemlich groß , aber stumpf ; gleich hinter dem Na¬
bel befindet sich ein Blaßgen , das einen Saft ab¬
sondert , nicht weniger auch auf dem After . Die
Hinterfüße haben eine einzige kleine Nebenklaue nach
der inncrn Seite zu , indem die Klaue , die nach
außen zu stehen solle , mangelt . Etliche schreiben
diesem Thicre einen Bart zu .

5 . Der Hirscheber . 8ug LZb ^ russÄ .
Auf der Insul Borneo in Asien hat man ein f .

besonderes Schwein gefunden , welches die Größe , je - . Hirscy «
doch nicht völlig die Gestalt eines Hirschen har Es §
weicht von unfern Schweinen durch die höhcrn Beine
und den schlankern Leib ab , der Kopf aber ist völlig
einem Schweine ähnlich , auch bedeutet der India - ^
wiche Name Lad ^ i-ulla nichts anders , alsein
Schwein .

Das merkwürdigste an diesem Thiere sind vier
Hauzähne , wovon zwey im untern Kiefer sichel¬

förmig
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förmig herausgewachsen , und mit den Spitzen nach
den Augen zugekehrct sind , zwey grössere aber im
obern Kiefer , die zwar durch das Nasenbein durch ,
gewachsen , und oben auf der Schnauze sichelförmig
nach den Augen zu stehen ; aber doch von solcher Be¬
schaffenheit sind , wie die Zähne zu seyn pflegen , da¬
her man sie nicht für Hörner halten kann . Viel¬
leicht hat diese sonderbare Gestalt , da das Thier Hör¬
ner zu haben scheinet , Anlaß zu der Benennung
Hirscheber gegeben , und vielleicht sind dieses die
sogenannten gehörnten Schweine gewesen , wel¬
che die Römer unter vielen andern Thieren , die uns
viel seltener zu Gesicht kommen , zum öfter » zeigten .
Uebrigens hat dieses Thier oben vier , unten sechs
Schneidezahne , und überall fünf Backenzähne . Das
Fleisch ist ein gutes Wildpret . Der Körper hat wei¬
che Haare , bin oben auf dem Rücken borstenartig
sind . Die Holländer nennen es klooen - Va >- lc «. n ,
oder gehörntes Schwein . Siehe unsere Beschrei¬
bung und die Abbildung eines Kopfs in Knorr l) e -
lic . dlar . 8e ! eÄ . lab . VII .

Wir können übrigens nicht unerinnert lassen ,
was fleißigen Lesern historischer Bücher nicht unbe¬
kannt ist , daß nämlich bey den vorgcnommenen Ent¬
deckungen unbekannter Afrikanischer , Asiatischer und
Amerikanischer Länder und Inseln , die Schiffahren¬
den , insonderheit die Spanier, einige mit sich geführ¬
te einheimische Thiere zurücke gelassen , welche die
Länder mit ihrer Art vermehrt, und natürlicher Wei¬
se manche Unter - öder Nebenart veranlaßt haben
können .

z6 . Ge-
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